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K. Die vermittelnde Thätigkeit
der Fabrikinſpectoren.

Nach S 2 der Dienſtanweiſung für die preußiſchen
Gewerberäthe ſollen dieſe ihre Aufgabe darin ſuchen,
zwiſchen den Intereſſen der Gewerbeunternehmer einer

der Ardeiter und des Publikums andererſeits
auf Grund ihrer techniſchen Kenntniſſe und amtlichen

Erfahrungen in billiger Weiſe zu vermitteln und
ſowohl den Arbeitgebern als den Arbeitern gegenüber

ine Vertrauensſtellung zu gewinnen, welche
ſie in den Stand ſetzt, zur Erhaltung und Anbahnung

guter Beziehungen zwiſchen beiden mitzuwirken.
Dieſe Vertrauensſtellung nehmen unſere Fabrik
inſpectoren leider noch immer nicht ein. Wie weit
ſie ſte wirklich zu gewinnen beſtrebt geweſen ſind,
läßt ſich ſchwer beurtheilen unſere Staatsbeamten
eignen ſich nicht ſehr zu ſolchen Vertrauensſtellungen
und deshalb befürchten wir ſehr, daß auch in Zukunft,
wenn durch die Vermehrung der Zahl der Beamten
das Hinderniß, welches in dem zu großen Amts
bezirk des einzelnen gefunden werden könnte, ge
ſchwunden ſein wird, die vermittelnde Thätigkeit
Akſerer Fabrik oder Gewerbe Inſpectoren nicht viel
wehr zur Erſcheinung kommen wird, als jetzt. Ja
Oeſterreich haben die Gewerbe Inſpectoren dieſe

Thätigkeit mit mehr Erfolg gepflegt. Wie der letzte
Bericht des Central Gewerbe Jnſpectors Migerka
ergiebt, ſtnd 1890 vie Inſpectoren in 5023 Fällen

von den Arbeitern behufs Vermittelung zwiſchen
lehteren und den Arbeitgebern in Anſpruch ge
nommen worden und fie haben in 41 Prozent dieſe
Sertaittelung mit Erfolg ausgeübt. Ueber dieſe
Thätigkeit ſchreibt Hofrath Migerka: „Es giebt un
(eugbare Fälle, in welchen die gerichtliche Berfolgung
eines Anſpruches unmöglich iſt, Fälle, in welchen
der Arbeiter vergebens verſucht, an den Unternehmer
oder an den Leiter heranzutreten, da er mit ihnen
ehen nur durch jene Organe zu verkehren vermag,
bezäglich deren Vorgehen er ein Recht zur Beſchwerde
hat oder doch wenigſtens zu haben glaubt. Es giebt
Anbeſtritten auch ſolche Fälle, in welchen keine Be
Kimmungen der Arbeitsordnung verletzt erſcheinen,
gleichwohl aber Handlungen vorliegen, welche aus
anderen Gründen den Verſuch einer Abänderung er
Heiſchen.“ Der öſterreichiſche Central GewerbeJn-
ſpictor ſpricht ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß
es zur Herſtellung dauernd friedlicher Verhältniſſe
Rothwendig ſei, Arbeitgeber und Arbeiter einander
wäher zu bringen. Als ein beſonders dazu geeignetes
Mittel bezeichnet er die Arbeiterausſchüſſe,
er hat auch die ihm unterſtellten Gewerbeinſpectoren
im vergangenen Jahre noch beſonders angewieſen, die
Induſtriellen für die Einführung dieſer Einrichtung
T gewinnen. Herr Migerka glaubt verſichern zu

önſen, daß die bisher damit gemachten Verſuche
den Beweis dafür liefern, daß der Arbeiteraus ſchuß
wirklich ein treffliches Mittel iſt, zwiſchen Arbeitgeber
nd Arbeiter ein inniges Verhältniß zu ſchaffen.
Bevor ihm die Induſtriellen in Oeſterreich allgemein
glauben werden, werden wohl erſt noch längere Er
Fahrungen, als die bisherigen, vorliegen müſſen.
Bekanntlich iſt auch die große Mehrheit der deutſchen
Induſtriellen der Einrichtung von Arbeiteransſchüſſen
abgeneigt, weil ſie befürchten, daß dieſe viel eher das
geie Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter

ren als es vermehren würden. Auf dieſem Ge
Slete iſt fär unſere Fabrikinſpectoren gleichfalls noch

viel zu thun, der Erlaß der GewerbeOrdnungs
Rovelle eröffnet ihnen eine neue Gelegenheit, ſich
Einſluß und Vertrauen bei Arbeitgeber und Arbeiter
z erwerben.
eeecehhhqennnn„———

Politiſche Reberſicht.
Zur Löſung der römiſchen Frage nimmt

die Köln. Volksztg.“ in einem Artikel gegen die
Senen dreibundfeindlichen Treibereien des „Ofſſervatore

ano“ den Standpunkt ein, daß der Papſt durch
Den Zweibund keinesfalls je eine Wiederherſtellung

Donnerstag den 17. September.
ſeiner weltlichen Macht erhoffen dürfe, und daher
jede auf dieſe Hoffnung geſtützte Politik eine
Abenteurerpolitik ſet, die mit Unrecht den Dreibund
zum Sündenbock mache. Das Blatt ſpricht die
Ueberzeugung aus, daß der Dreibund, kein
Hinderniß gegen die Wiederherſtellang der Un
abhängigkeit des römiſchen Stuhles ſein würde, ſo
fern das italieniſche Volk es wolle. Gerade auf
dies letztere Ziel aber müßten ſich die Bemühungen
richten. Ss heißt hierüber in dem Artikel: „Die
römiſche Frage kann unſeres Erachtens dauernd
gegen Jtalien gar nicht gelöſt werden.

Der Papſt ſelbſt will ihre Löſung nur auf fried
Würde die territoriale Souveränitätlichem Wege.

des apoſtoliſchen Stuhles durch auswärtige Gewalt
wieder hergeſtellt, ſo würde die italieniſche Verſchwö
rung dagegen ſofort wieder beginnen und bei der
erſten Gelegenheit jene wieder vernichten. Vor Allem
komme es daher auf eine Umſtimmung der
Jtaliener an.“

Ueber ruſſiſche Truppenverſchiebungen
bringt der „Standard“, der in der jüngſten Zeit
wiederholt Mittheilungen über umfangreiche Truppen
bewegungen im Süden Rußlands und namentlich an
den Küſten des Schwarzen Meeres veröffentlicht hat,
Nachricht aus Odeſſa, nach welcher im Laufe der
nächſten fünf Wochen Dampfer der freiwilligen
Kreuzerflotte 8000 bis 10000 Soldaten vom
Kaukaſus nach Batum befördern werden.
Neben dieſen Truppenverlegungen fühlt ſich die eng
liſche Preſſe auch durch den kriegeriſchen Charakter
der ruſſiſchen wiſſenſchaftlichen Expedirionen
in Centralaſten beunruhigt. Der „Odſerver“ meint
in dieſer Hinſicht, daß, falls Rußland mit ſeinen
Forſchungen in Centralaſten in der bisherigen Weiſe
fortfährt, im Jntereſſe des aſiatiſchen Friedens ein
Vertrag zwiſchen Großbritannien und Rußland wird
geſchloſſen werden müſſen, welcher die Zahl der
Truppen feſtſetzt, die ein wiſſenſchaftlicher Forſcher
mit ſich nehmen kann. Das Blatt zählt die ver
ſchiedenen Expeditionen der litzten Jahre auf und
wendet ſich beſonders gegen die neugeplante Expedition
des Capitäns Grombſcheweky, über welche es ſchreibt
„Jetzt nimmt er eine Schaar von nahezu 600 Mann
in das ſtreitige, dem nordöſtlichen Afghaniſtan be
nachbarte Land mit und kommt, wenn er ſüdlich vom
Hindu Kuſch vordringt, mit den kriegeriſchen und
fanatiſchen Stämmen an unſerer eigenen Grenze zu
ſammen. Es ſieht dies ſehr dem Spielen mit dem
Feuer ähnlich, und es wäre in unſerem Jntereſſe,
wie in dem Rußlands und der Grenzſtämme,
wünſchenswerth, daß dieſem brennenden Durſt nach
wiſſenſchaftlicher Geographie eine Art Grenze
geſetzt würde.“

Das geſteigerte Selbſtbewußtſ.in in Frankreich
in Folge der ruſſiſchen Freundſchaft kommt in den
Reden der franzöſiſchen Miniſter mehr und mehr
zum Ausdruck. Nachdem erſt vor kurzem der Kriegs
miniſter Freycinet bei den franzöſiſchen Manövern
von der Wiedererhebung Frankreichs geſprochen hatte
wird jetzt einer ähnlichen Aeußerung des Miniſters
des Innern Conſtans geſprochen. Bei der am
Montag ſtattgehabten Feier der hundertjährigen Ver
einigung des Comtat Venaiſſin mit Frankreich hielt
derſelbe eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß

Frankreich ſich wiedererhoben und ſeinen
Platz in der Welt wieder eingenommen habe. Der
Miniſter warf einen Rückblick auf die Politik der
Republik, welche zur Wiedererhebung Frankreichs ge
führt habe, und fügte hinzu, die Regierung werde
dieſelbe Politik auch in Zukunſt verfolgen. Die Re
gierung fordere alle guten Bürger, alle Patrioten auf,
ſich mit ihr im Dienſte dieſer Politik zu vereinigen,
der letzteren durch ihren Anſchluß an die Regierung
noch größeren Nachdruck zu verleihen und alle Fran
zoſen mit dem Bande der Einigkeit zu einer Stunde zu
umſchließen, wo Frankreich von Außen her die
höchſte Freundſchaft und die herzlichſten Eym
pathien entgegengebracht würden. Jeder Kommentar
würde die Bedeutung dieſer Freundſchaft und dieſer
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Herzlichkeit abſchwächen und ihre Tragweite herab
mindern. Die feterliche Beiſetzung Grevy's
fand am Montag in Mont ſous Vaudrey alsbald
nach dem Eintreffen der Miniſter ſtatt. Der Zug
ſetzte ſich unter dem Donner der Kanonen in Be
wegung. Als Vertreter des Präſidenten Carnot
folgte der Chef des Milittärſtaates, Diviſtons- General
Brugère, unmittelbar dem von Kränzen dicht bedeckten
Leichenwagen. Die Präſidenten des Senats und der
Kammer, Le Reyer und Floquet, ſowie zwei Depu
tirte des Wahlbezirkes hielten die Zipfel des Sarg
tuches. Eine große Menſchenmenge ſchloß ſich dem
Zuge an. Unter den bei der Feierlichkeit gehaltenen
Reden iſt diejenige des Miniſters Freycinet her
vorzuheben, welcher daran erinnerte, wie ſehr der
Verſtorbene zur Feſtigung der Republik beigetragen,
mit welchem Geſchick er ſeine Aufgabe als Präſident
erfüllt und es verſtanden habe, eine unperfönliche
Regierung in Frankreich zu ſchaffen.

Die holländiſchen Generalſtaaten ſind
am Dienſtag im Haag von der Königin Regentin
mit einer Thronrede eröffnet worden.

Der König von Serbien iſt Dienſtag Vor
mittag in Belgrad angekommen und am Bahnhofe
von den Regenten, den Miniſtern und dem diplo
matiſchen Corps empfangen worden.

Ueber das Verbleiben Balmaceda's, des
bisherigen chileniſchen Präſidenten, läßt ſich der
„New- York Herald“ aus Valparaiſo Folgendes
melden: Balmaceda habe ſich bisher in Valparaiſo
verborgen gehalten und gegenwärtig den amerikaniſchen
Admiral um Schutz gegen ſeine Feinde erſucht. Der
Admiral habe Balmaceda die Mittel erleichtert, ſich
die Tracht eines amerikaniſchen Matroſen zu be
ſchaffen und dieſelbe anzulegen. Balmaceda habe
ſich betrunken geſtellt und ſei in einer Schaluppe
an Bord des amerikaniſchen Admiral
ſchiffes gebracht worden. Letzteres ſei am 14. d.
abends nach Callao abgegangen.

Wegen der Gewaltthaten gegen die Fremden in
China haben abermals, wie das „Reuter'ſche
Bureau“ aus Tientfin meldet, die Vertreter der
auswärtigen Mächte in Peking an die chineſiſche
Regierung dringende Vorſtellungen gerichtet.
Es verlaute, die chineſiſche Regierung habe darauf
den Gouverneuren der Centralprovinzen formelle
Anweiſungen ertheilt, die Fremden im Jnnern des
Landes zu ſchützen.

Die Fiſcherei im Behringsmeer hat nach
amerikaniſchen Berichten durch ruſſiſche
Kriegsſchiffe gewaltſame Störungen erfahren.
Nach einer Meldung aus San Francisco behauptet
der Kapitän des zum dortigen Hafen gehörigen
Fiſcher Schooners „San Diego“, der am Sonntag
zum Walfiſchfange ausfuhr, daß ein ruſſiſches Kriegs
ſchiff auf ſeinen Schooner beim Einlaufen in das
Behringsmeer geſchoſſen und ihn zum Rückzug
gezwungen habe. Daſſelbe Kriegsſchiff ſoll außer
dem die Mannſchaft eines anderen amerikaniſchen
Fiſcherbootes bei der Landung auf Seals Jsland
angegriffen und 2 Matroſen getödtet haben. Der
amerikaniſche Schooner „Hamilton Lewits“ wurde
ebenfalls von den Ruſſen attackirt, erwiderte indeß
das Feuer. Später ſoll die Mannſchaft dieſes
Schooners gefangen genommen worden ſein.
e

Dentſchland.

Berlin, 16., September. Der Kaiſer ernannte
den Großherzog von Heſſen zum General
oberſten der Jnfanterie.

(Der Beſchluß des Juriſtentages
über den Trunkſuchtsgeſetzentwurß) ärgert
die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuzztg.“ ſehr.
Die erſtere meint, der diesjährige Juriſtentag ſcheine
mehr, als man durch feine Vorgänger gewöhnt wor
den, an negativer Kritik geleiſtet zu haben, während
doch ſeine eigentliche Aufgabe in der Mitarbeit an
der ſich vorbereitenden Geſetzgebung zu finden ſein
möchte. Der Juriſtentag hätte nach dem ehemals
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vffigiöſen Blatte, nachdem er erklärt hatte, daß ſeiner
Ueberzeugung nach der Geſetzentwurf vollſtändig zu
verwerfen ſei und beſondere ſtrafrechtliche Beſtim
mungen gegen die Trunkſucht nicht geboten ſeien, die
Pflicht gehabt, der Regierung mitzutheilen, wie ſie
in einem neuen Entwurfe civilrechtliche Beſtimmungen
zur Bekämpfung der Trunkſucht zu formuliren habe.
Die „Kreuzztg.“ geht etwas kräftiger ins Zeug und
überſchüttet den Juriſtentag mit allerlei Vorwürfen,
deren Berechtigung man aus der Behauptung er
meſſen kann, daß der Juriſtentag unſerer inneren
Rechtsentwickelung nicht vorauseile, ſondern meiſtens
nachhinke. Von den Anregungen, welche der Juriſten
tag alljährlich der Geſetzgebung gegeben hat, braucht
die „Kreuzztg.“ nichts zu wiſſen.

(Schutzzöllneriſche Wünſche.) Jn einem
Artikel „die heimiſche Arbeit und das Aus
land“ tritt die „Köln. Zig.“ wieder einmal dafür
ein, daß die preußiſche Staatsbahnverwaltung auch
dann den inländiſchen Werken die Liefernng der
Schienen und ſonſtigen Eiſenbahnmaterialien zu
kommen laſſen müſſe, wenn ſie dieſelben aus dem
Auslande billiger beziehen könne. Sie ſchildert in
ſehr düſteren Farben, welche Zukunft dem Reiche
blühen würde, wenn man durch Aufhebung der be
ſtehenden Schutzzölle und womöglich durch Ausnahme
tarife für den Bezug aus dem Auslande dem „ſo
genannten Conſumenten“ ſeinen Bedarf ſo billig
wie möglich zu verſchaffen ſuchte. Daß es in
Deutſchland Leute giebt, welche Ausnahmetarife für
den Bezug von Waaren aus dem Auslande ver
langen, die im Jnlande ſelbſt gewonnen werden
können, iſt neu; bis jetzt find derartige Wünſche noch
Rirgends hervorgetreten. Kein Menſch hat das bis
her, im Gegenſatz zu Audeutungen der „Köln. Ztg.“,
die Anſicht ausgeſprochen, daß Deutſchland keiner
Jnduſtrie bedürfe und zumal der Montaninduſtrie
der Garaus gemacht werden ſolle, im Gegentheil,
Jedermangn, bis auf etliche Agrarter, wünſcht das
Blühen und Gedeihen unſerer Jnduſtrie. Ganz ver
ſchteden von dem, was die „Köln. Ztg.“ heute ſagt.
nachdem ſte in das Lager der von ihr früher mit
Eifer und Geſchick bekämpften Schutzzöllnerei über
gegangen iſt, iſt die Forderung, daß wir unſere
Induſtrie nicht durch hohe Schutzzölle zu einer un
geſunden Entwickelung drängen. Geradezu falſch ift
die Angabe, daß in jüngſter Zeit bei den Aus
ſchreibungen Unterbietungen ſeitens ausländiſcher
Concurrenten nicht vorgekommen ſeien gerade bei
den Ausſchreibungen der Eiſenbahn materialien haben
engliſche Werke mehrfach billigere Angebote gemacht,
als deutſche auch die „Köln. Zig.“ hat darüber in
ihrem Handelstheil regelmäßig eingehend berichtet.
Daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſen
bahndiretionen angewieſen hat, größere Mengen auf
einmal, zum Theil mit längerer Lieferungséfriſt, zur
Ausſchreibung zu bringen, iſt anerkennenswerth und
wird allgemein gebilligt. Darin aber ſtimmen nur
die Schutzzöllner mit der „Köln. Ztg.“ überein, daß
ſich die Staatsregierung auch von den inländiſchen
Lieferanten die Preiſe ſoll beſtimmen laſſen, während
dieſelben Leute den außerdeuntſchen Eiſenbahnen die
gleichen Materialen zu einem erheblich geringeren
Preiſe liefern.

(Zu der Aufhebung des Schweine
Einfuhrverbots) ſchreibt der „Reichsanzeiger“
in ſeinem „nichtamtlichen“ Theile: „Zur Beſeitigung
etwaiger Zweifel hat der Finanzminiſter die löniglichen
Steuerbehörden darauf hingewieſen daß die unterm
14. April 1883 vom Bundesrath erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen zu der kaiſerlichen Verordnung,
betreffend das Verbot der Einfuhr von Schweinen,
Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprungs,
vom 6. März 1883, bezüglich der lebenden Schweine
mit der durch die kaiſerliche Verordnung vom 3. d. M.
erfolgten unbedingten Aufhebung des Einfuhrverbots
ohneweiteres ihre Geltung verloren haben.
Dagegen müſſen dieſe, ſoweit ſie ſich auf Schweine
fleiſch und Würſte beziehen auch ferner bis zu
einer etwaigen Abänderung durch den Bundesrath
Anwendung ſinden, da die Cinfuhr dieſer Erzeugniſſe
nur unter Bedingungen freigegeben iſt. Abgeſehen von
den zugelaſſenen Ausnahmen iſt daher bei der Einfuhr
von Schweinefleiſch und Würften, welche nicht mit einer
amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen find, daß
das Fleiſch in Amerika nach den dortigen Vor
ſchriften unterſucht, und frei von geſundheitsſchädlichen
Eigenſchaften befunden worden iſt, auch in Zukunft
der nicht amerikaniſche Urſprung durch Zeugniſſe
nachzuweiſen. Auf dieſe Urſprungszeugniſſe finden
die bieherigen Vorſchriften Anwendung. Ueber die
an die amerikaniſchen Beſcheinigungen zu ſtellenden
Anforderungen bleibt Beſtimmung vorbehalten.“

(Ein amtlicher Bericht) bezeichnet die
Loge der ländlichen Lohnarbeiter im Reg.
Bez. Königsberg als eine befriedigende, da Ge
legenheit zu gutem Verdienſt in hinreichendem Grade
vorhanden ſei: Trotz der genügenden Arbeitsgelegenhei
Rnd trotz der ſehr hohen Löhne heißt es weiter

beſtehe indeſſen die umfangreiche Auswanderung
nach dem Weſten, die ſog. Eachſengängerei, fort und

ſollen unausgeſetzt Klagen der ländlichen Beſitzer über
Arbeitermangel laut werden. Der zweite Theil des
Berichtes widerſpricht dem erſteren. Wenn wirklich
Gelegenheit zu gutem Verdienſt vorhanden wäre
und ſehr hohe Löhne gezahlt würden, ſo würden
die Leute ſchon bleiben was aber der amtliche Bericht
erſtatter unter „befriedigend“, „genügend“, „gut“ und
„ſehr hoch“ verſteht, erfahren wir nicht, da Zahlen,
aus denen man allein ſich ein Urzheil bilden könnte,
nicht mitgetheilt werden.

(Cokonialpolitik.) Ueber die Schilde
rungen, die Major v. Wißmann in ſeinem letzten
amtlichen Bericht über die Lage in Deutſchoſtafrika
entworfen hat, iſt ſogar die „Kreuzzeitung“ unge
halten. Die Schilderungen meint das Blatt
hätten ſich als eine Täuſchung erwieſen. „Die
Schutztruppe unter Major v. Wißmanns Leitung
war immer im Küſtengebiete geblieben ſie hatte
nur einmal einen größeren Zug ins Jnnere gemacht,
nämlich im Herbſte 1889 nach Mpwapwa ſonſt
kam ſie nicht über 20 Km. vom Meere hinaus.
Daraus einen Schluß auf das übrige Gebiet zu
ziehen, war nicht berechtigt, zumal die Stämme im
Jnnern einen ganz anderen Charakter haben als die
Küſtenleute. Beeinflußt wurde die Wirkung der
Schutztruppe an der Küſte auch noch durch die Flotte,
ein Faktor, der im Jnnern fehlt. Soll im Jnnern
vieſelbe Wirkung erzielt werden, wie am Meere, ſo
brauchen wir mindeſtens doppelt ſo viele
Truppen. An eine volle Sicherung der Kara
wanenſtraßen und an eine wirkliche Ausdehnung
unſeres Machtbereichs bis an die Grenzen der
deutſchen Sphäre im Weſten, Norden und Süden iſt
in Jahren noch nicht zu denken. Das wird
noch viele Anſtrengungen und Opfer koſten. Der
obenerwähnte Fehler in der Betrachtung der oſt
afrikaniſchen Verhältniſſe hat uns ſchon jetzt Schaden
gebracht er erſchwert die Verwaltung, hält die Ent
wickelung auf und wird nunmehr der entgegengeſetzten
Anſicht und Praxis Platz wachen müſſen.“ Ueber
die Wahehe, welche der Expedition Zelewskt in
Deutſchoſtafrika die ſchwere Niederlage beibrachten,
ſchreibt man der „Voſſ. Zeitung „Die Wahehe
find ein berüchtigtes Raudvolk, welches ſeine Züge
ſehr weit ausdehnt und welches zu den unter dem
Sammelnamen „Mafiti“ bekannten Stämmen zu
rechnen iſt. Die Umgegend von Mpwapwa iſt von
ihnen ſehr häufig heimgeſucht worden dort wurden
ſie im März des vorigen Jahres durch ben damaligen
Chef von Mpwapwa, Frhrn. v. Bülow, geſchlagen
und vertrieben. Jm Aufſtand Buſchir's ſtellten ſie
ein weſentliches Contingent zu jenen 6000 „Mafitis“,
welche in mehrtägiger Schlacht bei Jombo, Mitte
October 1889, durch Freiherrn von Gravenreuth ge
ſchlagen wurden. Der perſönliche Muth der Wahrhe
iſt ſehr groß, ihr Reſpekt vor dem Feuergewehr ſchr
gering in den erwähnten Kämpfen bei Jombo
wurden bekanntlich mehrere Sudaneſen in der Front
durch Speerſtiche niedergeſtoßen. Nach dem gewalttgen
Vortheil, welchen die Wahehe jetzt errungen, iſt es
zweifellos, daß ihre Raub und Plünderungézüge in
weiteſten Umfange wieder beginnen, wenn ſie nicht
ſchnell unterdrückt werden. Die gewöhnliche Be
waffnung der Wahehe iſt Speer und Schild, doch
iſt es nicht ausgeſchloſſen, doß auch Feuergewehre
bei ihnen eingeführt worden ſind.

Prssing zu Umgegend
R. Halle, 15. September. Der SGärtnergehilfe

Franz Schrotte hier, welcher im Februar d. J.
durch einen unglücklichen Schlag mit einem Stocke
den Tod des Schülers Timon v. Rauchhaupt,
Sohnes des bekannten Parlamentariers Landrath von
Rauchhaupt auf Starkwitz, herbetführte und deswegen
vom hieſtgen Landgericht zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt wurde, hatte beim Kaiſer ein Gnaden
geſuch eingereicht, das von verſchiedenen Seiten unter

ftützt worben war. Nach einer jetzt erhaltenen Mit
theilung iſt das Geſuch abſchläglich beſchieden worden.

R. Halle, 16. Septor. Theodor Körner
Feier.

Durnvereine treten zu einer endgültig beſchließenden
Verſammlung heute Abend 81 Uhr in Bauer's
Brauerei Reſtaurant, Rathhauégaſſe, zuſammen. Ein
Feſtredner iſt bereits gewonnen, auch hat Herr Muſik
director Hentſchel in liebenswürdigfter Weiſe ſeine
Mufikcapelle für den Feſtabend koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt. Die Feier ſelbſt ſoll einfach, indeß
des großen Todten würdig ſein. Jedem Patrioten
ſteht es frei, fich an der Feier zu betheiligen.

Auf Ermittelung dex Urheber der letzten Brände
in Aken ſind ſeitens der Städte Feuer Societät
300-—600 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Jn dieſem Sommer iſt auch in Chemnitz
eine große Markthalle errichtet worden. Dieſelbe
ſoll am 15. October eröffnet werden. Zwei Chem
nitzer Arbeitern, Auguſt Schreiter, ſeit 34 Jahren
Appreteur bei der Firma Ginkel, und Heinrich

Die Vertreter der betheiligten Kriegervereine
(Halleſche Krieger Kameradſchaft), Schützen- und

e
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Dieſer Genuß hat aber

Jnnern,
a

die ſilberm
Uhlig, wurde vom Minlſterium des
Meere n für Treue in Arbeit,

dedaille verliehen und durch den Oberbürüberreicht. Sermete
t Als am Sonnabend die Ulanen in Rö

ro de einzogen, ereignete ſich im Mühlenthat
ſchen

ſcherzhafter Vorfall. Dort ſtand ein Milchwagn
vor dem ein altes allem Anſcheine nach ſehr ruhſges
Pferd geſpannt war. Als nun die Ulanen vorheſ,
zogen, erinnerte ſich das Thier vergaugener Zeiten
und gab ſeine Aufmerkſamkeit durch Spitzen der
Ohren kund; wie aber ein Trompetenſignal ertönte
war es mit der Ruhe des Thieres vorbel, es vergaß
den Milchwagen hinter ſtch und ſtürzte vorwärts, um
fich ſeinen alten Kameraden anzuſchließen. Hierbei
gerieth der Wagen ins Schwanken und ſchlug um
bie Milch ergoß ſich über die Straße und der Com,
mandeur der Ulanen ſah ſich veranlaßt, ſeine Druppe
halten zu laſſen, damit nicht weiterer Schaden an
gerichtet wurde. Nachdem das Thier bei ſeinen
Kameraden angelangt, ward es ruhig und ließ ſ.
dann ſpäter wieder von ſeinem Herrn ſeiner jetzigen
Beſchäftigung zuführen.

t Jn Blankenburg a. H. wird am 1. Octoben
d. J. die elektriſche Straßenbeleuchtung beginnen,

t Ja Staßfurt hat ſich in voriger Woche ein
Kupferſchmiedelehrling aus folgender Urſache erhängt:
Am Mittwoch Nachmittag forderte denſelben ein
Fremder in der Bahnhofſtratze auf, aus einem Gaſt

hof einen Koffer mit Werthgegenſtänden von etwa
150 Mk, für ihn abzuholen. Um ſich ein an
ſtändiges Trinkgeld zu verdienen, war der Lehrling
bereit, das Pofteinzahlungsbuch mit dem Hundert
markſchein, den er zur Poſt bringen ſollte, als Unter
pfand herzugeben. Jn dem bezeichnetan Gaſthof warnatürlich kein Koffer zu holen und bei der Rückkehr

des Angeſührten war der Gauner mit dem Gelde
längſt verſchwunden. Der Schwindler ſoll ein aus
Gommern entſprungener Sträfling ſein, der ſich
ſchon mehrere Tage in Staßfurt aufgehalten hatte.

Aus falſcher Scham über ſeinen Leichtſinn hat ſich
der bedauernswerthe junge Menſch dann das Leben
genommen.

t Jn Breitungen entfernte ſich am 3. d. M.
der Einwohner Wilhelm Mund von dort aus ſeiner
Wohnung und äußerte beim Abſchiebe, er werde ſich
erſchießen. Derſelbe kehrte denn auch nicht wieder
zurück. Am 12. d. wurbe er nach langem Suchen

von ſeiner Ehefrau im dortigen Gemeindewalde als
Leiche aufgefunden.

Jn der Nähe von Agnesdorf verunglückte am
10. d. ein Huſar des 10. Regiwents, welcher einen
Bagagewagen fuhr. Auf der
Chauſſee verſagte das Hemmzeug plötzlich den Dienſt

der Wagen ſauſte in Geſchwindigkeit abwärts, bie
er umſchlug, wobei der Mann herabgeſchleudert wurde

und ſchwere Verletzungen davontzug.
nach Roßla geſchafft, wo er ſich gegenwärtig noch in

ärztlicher Behanvlung und Pflege befindet.
Unglückéfalle wurde auch ein Pferd getödtet und der

Derſelbe wurde

Bet dem

Wagen arg beſchädigt.
t Jn einem Weimariſchen Dorſe erſchoß

fich vor einigen Tagen ein Soldat des Magbe
burgiſchen Jnfanterte Regiments Ne. 66. Derſelbe
hatte, trotzdem man bei ihm 35 Mk. im Beuſtbeutel
vorfand, einem Kameraden 2 Mk. geſtohlen. Aus
Furcht vor der Strafe nahm er ſich das Leben.

Für die Verſammlung des Thüringer
Städtetages in Hildburghauſen am 25. und
26. d. ſind neben den geſchäſtlichen Angelegenhelten
folgende Fragen zur Tagesordnung geſtellt: 1) die
Ueberlaſtung der Gemeinden mit Reichs und Staats
arbeiten 2) die Errichtung von Gewerbegerichten
3) Maßnahmen gegen die Männer, welche Frau
und Kinder vernachläſſtgen 4) Einführung von
Jugendſpielen.

Der Cheftedacteur der „New Yorker Stagts
Zeitung“ ſoll fächſtſchen Blättern zufolge ſeiner Vater
ſtadt Zwickau die Summe von 200000 Mk. ge

ſchenkt haben.

An
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(Sommerfriſchen vor 100 Jahren.) Eine brief
liche Ueberlieferung aus dem Jahre 1784 theilt über die
Sommerfriſchen unſerer Urgroßväter Folgendes mit. Die
Leipziger entziehen ſich während der ſchönen Jahreszeit
dem Geräuſche der Stadt nicht, um reine friſche Luft zu ge
nießen und den dumpfen Mauern zu entfliehen, ſondern
weil es Mode iſt. Beſonders iſt es Gohlis, welches
das Glück hat, von den Leipzigern um dieſe Helt be
wohnt zu werden. Da iſt keine Hütte, wenn ſie nur etwas
Aehnliches von einer Stube enthält, die nicht von einer
Familie oder jungen Leuten beſetzt wäre. So elend
auch immer die Löcher ſind, werden ſie theuer vezahlt.

eigentlich mit dem Landleben
wenig zu thun. Man iſt von morgens früh bis abends
ſpät im Geſchäft, und geht dann nur auf das Dorf hinaus,
um dort zu ſchlafen. Kommt aber ein von Geſchäften i
Tag, wo man die Landluft genießen könnte, dann bleiben die
Leute nicht in ihren Sommerwohnungen, ſondern ſie machen
Beſuche in der Stadt, beſuchen Aſſembleen, Pickenicks W
Comödie, und kehren auch nur wieder nach dem a
rück, um ſich daſelbſt ins Bett zu legen. Das r
der Leipziger iſt alſo weiter nichts als eine koßtſpielig

Fritzſche, ſeit 50 Jahren bei der Firma Gebrüder Mode.

ziemlich abſchüſſtgen



n eüben e z
meiſt verkauſt M. Weunbew, Bürgergarten.

er Thymiat, Salbei und Raute e
Familien Nachmittagm

des Kirehliehem Veunmarkts-
Vereins am Sonntag dem 20. Sep-

h rember, maehrmmnittags 3 Uhr im
Mospütalgarten.

Seſangvarträge und Anſprachen,
e Alle Familien unſres Vereins und unſrer
Gemeinde werden hierzu freundlichſt einge

Der Stolze'ſche Stenographen Verein ſierſelhſt

eröffnet Montag cien 21, September di N. abends
8 Uhr im Reſtaurant Nürnberger“ einen

Wnterriehts- Omrs s
in der Stolzes

Hen Mehrere Logis im Paiſe von 50, 54 und
al ein 64 Thir. ſind zu vermiethen und ſoſort zu be
wagen zieben. Zu e fe. Annenſtr. 5, part l.
uhſges Eme Varterre Wohnung, 2 r
vorbeſ u, Zubehör, iſt zu vermſethen und 1. October

w e z 2h laden. Auch Gäße ſind willkommen.eiten u beziehen Clobigkanex Straße 6. h Stenographie, Der Vorſtand Teuchert.
ine Wobnung, 4 Studen, Katamer und es un 5n du e n Anumelduggen nimmt entgegen Welzel, großeNitterſtraße 5, auch können ſolche vor und bei Beginn

des Unterrichts im „Reſtanrant Nürnberger“ an
gebracht werden.

ttönte r zu beziehen
vie Lauchftädter Straße 7.

Theater in der Reihokrone.

Freitag den 13. September 1391. i

h

h

Dieſelbe bringt in jährlich mit über 300 Abbildungen, 13 große farbige
d 24 Doppelheften 24 Moden Modenbilder, 8 farbige Muſterblätter für künſt

u. Unterhaltungs Nummern leriſche Handarbeiten und 8 ExtraBlätter mit
mit Beiblättern, in reizvollen vielen Jlluſtrationen, ſo daß die Zahl der
farbigen Umſchlägen. Die letzteren an 3000 jährlich hinanreicht. Kein
Moden Nummern ſind der anderes illuſtrirtes Blatt überhaupt, innerhalb

Luſtſpiel von G. von Moſer.Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen
1. October zu beziehenh And zutz Unteraltenburg 45.

he ein Freundltoh möblirte Stube
ängte nebſt Sqlafcabinet iſt zu vermiethen

6, um F 7 zu vermiethen und 1. October (Lustspie -Abench.)der ſpäter zu beziehen. 9di Gin Lon r d Der Vorſtand des Stolze ſchen StenograyhenVereins. ine alte Schaehter,
on T LVogis zu vermiethen. ne Luſtſpiel v G. z Putlitz.9 zu ſ e e e erauf:Lruppe e 9 Dei in Wechsel in Stehtn en a ne Die reichhaltigſte aller Moden Zeitungen in Wohl t v
ſeinen zu bezieben Fr. Schreiber, Burgſtr. 5. 0 iſt die Jlluſtrirte e a ſodann e Zum Schluß

J 7 S eri 8sgeführte Jlluſtrationen und an ena n Frauen Zeitung. endlich noch dolgendes! hen ber 7 n Kaudels Gardinenpredigten.

Geſang Verein
Freitag Uebung 7 und 7, Uhr.

Sehuanamm.

Man abonnirt pro IV. Quartal vet allen
von Poßanßtalten anf die

di d bringen und daſſelbe nach Ablauf der WocheViſiten und reß arten ierere ghholen er wit einem anderen ver

in wodernfter Ausführung, desgl. tauſchen. Die Colporteure müſſen ſich durchtage „Freiſinnige Zeitung Rechnungen und Converts n en t erbet
b

„Modenwelt“ gleich, welche oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt Tn ein Buraſtraße 5 init ihrem Inhalte Lon jahr dieſe Zahl aufweiſen dabe beträgt der viertel- Eröffnung des 23 Curſus
Gaſt Eine wödlirte Stube mit Schlafpobe i S lich über 2000 Abbildungen jährliche AbonnementsPreis nur 2 Mk. 50 Pf. 8 r S an:

ſofort zu verm ethen S nmt Text weitaus mehr bietet, als irgend Eigene Heſte koſten 50 f. oder 39 derlaudwirthſchaftlichenWinterſchuleetwa X hein anderes Modenblatt. Jährlich 14 Bei Die „Große Ausgabe mit allen Kupfern“
hin lagen geben an Schnittmuſtern zur Selbſt bringt en e d e e zu Merſeburghrlin 37 anfertigung der Garderobe für Damen und Modenbilder, alſo jährli 4 beſondere Beien Ah Schüler Leibwäſche überhaupt ge gaben, und koſtet vierteljährlich 4 Mk. 25 Pf Wien t vie hen vdrree anbwittzſchaftlichen
Unter Mengseheunwgg, nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. Der (in OeſterreichUngarn nach Cours). a 14. October d 3 chmitt

gei z Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, einem Abonnements werden jederzeit angenommen am 14. October d. J. nachmittagsof war e den S vielſeitigen Feuilleton und Briefen über das bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 2 Ahr, im oberen Saale des alten
als iückkehr I wen e geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten und Probe- Nummern gratis und franco durch Rath hauſes

Gelde Wärttemberger Leinen P Bädern regelmäßige Mittheilungen aus der die Expedition, Berlin W., Potsdamer Straße eröffnet werden.

n aus Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches 38, Wien I., Operngaſſe 3. beet r porig en ne
Z S beſucht, von welchen m der I. Klaſſe unr ſich a 38 in der II. Klaſſe von 13 Lehrern unterHante. Stahlerne 4 zuge Grosse G elh e richtet wurden. Seit dem Beſtehen der An

al ſich d der Electrotechnischen Ausstellung Frankfurt a. Main, ſtalt haben h Schüler an demLeben Kartoſffelka 4170 Geldgewinne, darunter Haupttreffer von ben theilgenommen
i Der Schule die Anerkennung, welche ihrenI J Leiſtungen zeither Seitens der landwirthd. M. empfehlen billigſt 100.000 Mark, 50,000 v ark. r Kreiſe und der Aufſichtsbehörden

ſeiner e V J anze Original v orto und Lis n ſo dankenswerther Weiſe gezollt worden iſtſich Gebr. iegand. L S W à 5 m ar a Pfg. T erhalten, wird das Curatorium und die
J S versendet e ctreteuchnis che u Ssstelf um g Direction der Schule auch fernerhin nachwieder k G g. n o 8 8 t in 3 Lotterie Abtheilung Vrankfaurt a. Maim. Kräften bemüht ſein. Denjenigen Schülern,
Suchen S S n c es S W S welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht habende als m gar e dt che Volksbiblioth ß h hlerbei noch den Beſuch der T.r l. Syrtt z t tiſche 2 R NAlaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auchZur Ausfü ung von 5 Altes Zinn a h von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſesckie am Wäsehe- Näöherel r. h kauft I r zu Werſe urg. den Schülern im eigenſten Intereſſe empfohlen
einen empfiehlt ſich E. Frau W Rössmev, Schon ſeit Jahren beſtehen in unſerer wied.

üſſtgen Friedrichſtraße 8a. Zinngfeßermſtr., Oelgrube 7 Stadt 2 Volksbibliotheken, welche den edlen Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
Dienſt, G und ſo überaus wichtigen Zweck verfolgen, derſbitten wir an den Director derſelben, HerrnS Bevölkerung unſerer Stadt, ſonderlich der un Glaß (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), welcherbie n Entem, bemittelten, gute unterhaltende und belehrende zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern
wurde I r Schriften aus dem ganzen Gebiete der Volks bereit ſein wird, bis zum 1. Oetober cwurde run 16 en Hühner, literatur auf möglichſt billige Weiſe zugänglich richten zu wollen.
och in Hähnehem, Zu machen. Das Leſebedürfniß ift mit dem Merſeburg, den 24. Juli 1891,

7 4 W n zeſteigerten Bildungsbedürfniß überall erwacht, Der Vorſtandt dem Unterricht u bem, iuch ſind “ird aber durch die geheime und oſſene Ver des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins
nd der e 8 eben und geseleentet. Auch ſind treibung von oft inhaltloſen und verderblichen, Graf Hobenthal.

in Porzellan r z e We e und e n ja ſelbſt unſittlichen r von eJ Merrel und Balbe Güämse, zu haben. Speculanten in einer das Gemeinwohl gefähr d.en S ich A el Dies meinen werthen Kunden zur Nachricht. penben Weiſe ausgebeutet. Die belden Merſe J
Nagbe el EN-, ar Gänſe und Entenfedern burger Volksbibliotheken wollen dieſem Treiben z
erſelbe nd Ia K J J entgegenwirken und aus dem großen Schatzbeutel un a makere verkauſt ſtets von guter Literatur, welchen das deutſche
Aue ertheilt ein intelligenter junger h Wir beſiht. das Beſte unſern Mitbürgern dar I Sonntag den 20. September

Mann, dem mehrere Diplome und S z r bieten. Sie wirken ſeit Jahren in Segen. e E tefeſte ine ingen zur Seite ſtehen. Echte Frankfurter Würſtchen, Um aber ihre Leiſtungen noch zu ſteigern e r r 5 Zu 9
nger n Kieler Sprotten u. Speckbücklinge, haben ſich die Vorſände derſefken zur Slldung e e

9 e u 1 zUnd i ch einer gemeinſamen ſtädtiſchen Volksbiblio Tamemusfky, 9les G t Lots Na folger. friſche Bratheringe, thek zuſammengethan. wozu freundlichſt einladet
n nene Rollmöpſe 3 Colporteure ſollen künftighin den Abon Veüedvieh GrosseS e capſiehtt C J Zimmermann nenten, welche ſie gewinnen, e n Emvpfehletagts J 5575 9 h Le C n gutes und intereſſontes Buch nach Auswa Bayri von Fachten Ne Parlamentsſeiſon beginnt für ein Leſegeld von 5 Pf. in das Haus ſf p h rerbg
Frau im nächſten Quartal. 18 Gänſe- und Haſenbraten,

7

Vater mit Firma empfiehlt en Volkabibliother ausweiſen. i FftiLater i un z F. R i Br ühl 17 Daneben wird Jedermann an jedem Mitt Cin kräftiger beiter als uter
k. ge zgründet von Engen Richter, Marlus, Bruth S woch von 11- 12 Uhr in einem von den ſtädti. und einige Kunghorn, welche die Schule ver

für nur Mk. 3,60. e e ſchen Behörden freundlichſt zur Verfügung ge laſſen e ar
Alle bis 7 Uhr abends in Berlin bekannt e S ſtellten Zimmer im Rathhauſe ein Buch ſür mwerdenden Neuigkeiten, zur Parlamentsſaiſon in wahrer Sohatz Pf. bro Woche entleihen können. Die Aus

der vollſtändige Bericht über die Verhandlungen
briefe n Retchetage und Vandtage werden mit Hilfe

er die eines eigenen Poſtbureaus noch mit den Abend
für die unglücklichen Opfer der See theilung dieſer Bücher hat Herr Lehrer Klee

Je Aääwerden angenommen.
ſcheinender Unterhaltungsblätter wird Bedacht Lützkendorfer Kohlenwerke N. G.

Be rden Sie Eiaricheung ſoll ar 1. October d. J Ein junges Mädchen wird als

ins Leben treten. Soll aber das Unternehmen 9J lebenskräftig werden und günßtigen Fortgang Auftwartung r
I nehmen, ſo iſt eine rege Betheiligung aller geſucht. Zu erfragen in der Exped d. Bl.

gezhei a übernommen.t. imenzügen ver Sacſhneiſnngen i haus vernge er ter en rree et Weh angen verſandt.Die
Neu binzutretende Abonnenten erhalten Werk:reszein. gegen Einſeron der Pof quittung an die s Solhefhewn S Dr. Eetaug Selbettegahrung

ern iwelches ſ. im September erſcheinenden Nummern 80. Aufl. Mit 37 Abbild Preis 5

Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
den Anfang des Romans „Die vert ſchwundene Braut von A. Katharina Green

ſeine auf l Bevölkerungsklaſſen dazu erforderlich. Ein i s Dienſtmädchen zum T OctoberKat s zugeſandt h Solgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf S Gewinn wird ſelbſtverſtändlich dabei nicht er rn 2 1 Treppeeiner richt Belehrungen retten jährlich geſlernt De Zanfende vom ſithern Tode. Zu be geit, vielmehr erfoedert der Betrieb erhebliche e e er ver
geht e e burg das Verlag Regen tn e n e Verkäuferinibleben deipzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede I bürger, ſowohl durch Betheiligung 3t t inem Geſchäft alse S leirkeln, wie durch freundliche Gaben von guten feinem 15.à Korb 75 Pf., Pfirſiche, Reigne u du S Büchern oder von Geld unſer Werk zu unter Näberes in Merſeburg, Brühl Nr. 15

auden i e e e fützen. Ein anftändiges jüngeres Mädchen, amtn uskochen nene Naſe zum t WSolthe Gaben nehmen alle Vorßandsmit- liebſten vom Lande, zu leichter Hausarbeit
machen r Keller glieder, nämlich die Herren Martius, Bita C. en. re 8 wird geſucht, Zu erfragen

horn, Werther, John, Schmelzer, Heyhne,e Unteraltenburg 41.7 T F D lins, Klee, Träthner, Teuchert, la 3Wſeken n lriſtiger Maler Arbeitsmann Heute Donnerstag Abend Rohe her entgegen
geſu Täglich groß See n

in der OberburgſtraßeI Knochen Merſeburg den 16, September 1891.pielige t. B. Kamzlew, Maler, S a Wert e Senne SeeSreneſtraßers Franz Männert früh von 9 11 Uhr bei freie Entrée.Bre



Wegen Aufgabe
des Waarengeſchäftes

M verden von heute ab die

geſammten

4 abgegeben.

S Vorrath von

et ich zu

I halben Preisen
zum Verkauf.

Merſeburg, den 1. September 1891.

J. Sohö nlicht.



Beilage zu Nr. 184 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 17. September 1891.

Vom Kaiſermanöver
des 4. und II. Armeecorps.

Der Kaiſer traf Dienſtag früh 8 Uhr auf
dem Wege zum Paradefelde in Töttelſtädt ein, ſtieg
daſelbſt mit den anweſenden Furſtlichkeiten zu Pferde
und ließ das Manöver beginnen. Daſſelbe bewegte

von Tröchtelborn und Zimmernſupra in der
Richtung auf Gotha. Nach der Grundidee iſt eine
Oſtarmee bis Magdeburg Halle gekommen, während

eine Weſtarmee auf dem linken Diemel und
Weſerufer verſammelt iſt. Eine Südarmee iſt
von Eger und Bamberg her im Vormarſch gegen
eine bei Magdeburg und am Harz in der Verſamm
lung begriffene Nordarmee. Der Kaiſer
hatte wieder die Uniform der Könige Ulanen angelegt
zu ſeinem Begleiter auf der Fahrt zum Manöverfelde
hatte der Kaiſer den Grafen Walderſee befohlen,
welcher in der gleichen Uniform wie der Kaiſer er
ſchien. Nachdem bei Töttelſtädt die Pferde beſtiegen
waren, begab ſich der Kaiſer ſogleich nach der Wind
mühle bei Töttelſtädt und verſammelte hier diejenigen
Generale um ſich zu einer kurzen Jnſtructlon, welche
während des heutigen und der noch kommenden
Manöver als Schiedsrichter fungiren ſollen. So
dann ritt der Kaiſer durch Töttelſtädt an Bien
ſtädt vorbei nach der als Waſſerſcheide bezeich
neten Höhe zwiſchen Bienſtädt und Zimmernſupra,
von wo der Monach dem Beginn des Gefechts folgte
Nachdem der Kaiſer im Laufe des Kampfes über das
ſogenannte „Erfurter Feld“ hinweg bis in die Gegend
der vorbezeichneten Windmühe geritten war und
einzelne Gefechtsmomente eingehender beſichtigt hatte,
kehrte er, als der Extſcheidungskampf eingeireten war,
nach der Höhe an der Waſſerſchelde zurück und ließ
dort, als das Südcorps ſich in den Beſitz dieſer Höhe
geſetzt haite, bald nach 12 Uhr „das ganze Halt“
blaſen.

Während der folgenden Beſprechung des Manövers
hatte ſich ſtrömender Regen eingeſtellt, der auch noch
anhielt, als der Kaiſer den Parademarſch ſämmtlicher
an der Uebung betheiligt geweſener Truppentheile
abnahm. Kurz vor 2 Uhr war dieſer beendigt und
der Kaiſer begab fich zu Wagen nach Erfurt zurück.
Der Uebung hatte eine Zeit lang auch die Kaiſerin
beigewohnt, welche bei Eintritt des Regens aber
wieder nach der Stadt zurückfuhr. Mittwoch findet
kriegsmäßiger Marſch mit Manöver ſtatt, nach dem
der Kaiſer ſeinen Einzug in Mühlhauſen halten wird.

Von großartigem Eindrucke war die am Montag
Abend dem kaiſerlichin Paare auf dem Friedrich
Wilhelms- Platze bereitete Huldigung. Als das
kaiſerliche Paar auf dem durch elektriſches Licht er
leuchteten Platze eingetroffen war und in dem dort
errichteten Kaiſerzelte Platz genommen hatte, ſtrahlten
wie mit einem Schlage der Dom und die Severi
kirche von der Kavate bis zur Epitze in Rothfeuer,
das nach einiger Zeit in Grünfeuer überging. Gleich
zeitig marſchirten die Muſiker und Spielleute des
IV. Armeecorps, an 1500 Mann, begleitet von zahl
loſen MagneſiumFackelträgern, auf den weiten Platz
und nahmen vor dem kaiſerlichen Zelte Aufſtellung
Während der ganzen Dauer der Muſik Aufführungen
wurde die Beleuchtung des Domes fortgeſeht. Nach
dem die KavallerieRetraite beendet, erſcholl plötzlich
Kanonendonner, gleichzeitig erſtrahlte dem kaiſerlichen
Paate gegenüber der rieſige Namenszug deſſelben mit
der Krone darüber, und in demſelben Augenblick auf
der Spitze des Domes ein rieſiges Kreuz in Brillant
feuer. Als dann die Muſik wieder eingeſetzt und
ſchließlich die Tamboure zum Gebet abgeſchlagen
hatten, erſcholl vom Dome der tiefe, maſſige Ton der
berühmten Domgkocke, der Maria Glorioſa, die noch
größer und noch markiger im Ton iſt als die Kaiſer
glocke in Köln. In demſelben Augenblick wurde der
inzwiſchen außen dunkel gewordene Dom von innen
mit elektriſchem Licht erleuchtet, ſo daß die hohen
bunten Glasfenſter in ſtrahlender Farbenpracht ſich
aus den dunklen Steinmaſſen adhoben.

Ueber den Trinkſpruch des Kaiſers auf dem
aradediner in Erfurt geht der „Poſt“ ein

Bericht zu, der, wie das Blatt meint, auf „wört
liche Genauigkeit keinen Anſpruch mache, der indeß
als eine „vorläuſige Jnhaltsangabe“ dienen möge,
bis die amtliche Faſſung des Toaſtes erſcheint. Dar
nach ſagte der Kaiſer ungefähr Folgendes „IJch freue
mich, daß das IV. Armeecorps zu meiner größten
Zuſriedenheit die Parade ausgefühet; ich freue mich
arüber um ſo mehr, als die ſtreitbaren Söhne

Thüringens, Sachſens und der Altmark mit daran
heil genommen haben. Hier in Etfurt iſt ein

n Punkt in der preußiſchen Geſchichte. An
eſem Orte hat uns der corſiſche Parvenü

aufs Tiefſte erniedrigt, auf das Scheußlichſte
r aber von hier aus ging 1813 auch

Rscheſtrahl aue, der ihn zu Boden ge

ſchmettert. Ich erinnere mich noch gut, als vor acht
Jahren meines hochſeligen Herrn Großvaters Majeſtät
hier weilte und ſein ſcharfer Blick mit Anerkennung
auf dem Corps ruhte, welches der jetzige Feldmarſchall
Braf v. Blumenthal damals führte. Es ſind er
hebende Momente, die an Erfurt ſtch knüpfen, und
es gereicht mir zur Genugthuung, daß das Corps
in der Jttztzeit den Höhepunkt der Ausbildung inne
gehalten, und ich bin der feſten Ueberzeugung, daß
daſſelbe in Krieg und Frieden in den Händen Euer
Excellenz ſeine Schneidigkeit bethätigen wird.

Provinz und Umgegend.
t Aus Erfurt ſchreibt man der S. Ztg. vom

15. d.: Das Gedränge anläßlich der Kaiſerfeſtlich
keiten hat auch Taſchendieben Gelegenheit zur
Ausübung ihres Gewerbes gegeben. Allein fünf
leere Geldtäſchchen wurden heute auf dem Bahnhofe
aufgefunden. In einigen derſelben befanden ſich noch
Eiſenbahnfahrkarten. Man ſcheint es mit raffinirten
auswärtigen Spitzbuben zu thun zu haben. Auch
auf Bahnhof Neudietendorf ſind geſtern verſchiedene
Geldtäſchchen, darunter mehrere mit erheblichem Jn
halt, geſtohlen worden. Anläßlich der Anweſenheit
des kaiſerlichen Paares in Erfurt iſt dort eine ge
waltige Menſchenmaſſe zuſammengeſtrömt. Die
Bahnverwaltung ſcheint auf eine Steigerung des
Verkehrs in ſolchem Umfange nicht gerechnet zu haben.
Als es darauf ankam, die Zugereiſten wieder nach
Hauſe zu befördern, machten ſich die ſchlimmſten
Unzulänglichkeiten bemerkbar. Am 14, abends harrten
etwa dreißigtauſend Menſchen vergeblich auf Be
förderung und ſchließlich erfolgte die allmälige Be
förderung ſo ſpät, daß die abſeits der Hauptlinten
Wohnenden ihre Bahnanſchlüſſe nicht erreichten.
Vielfach kam es zu lauten Aeußerungen des Un
willens ſeitens der Volksmaſſen, beſonders da die
von allen Seiten beſtürmten Beamten nicht im Stande
waren, befriedigende Auskunft über beſondere Vor
kehrungen zur Bewältigung des Verkehrs zu geben.

t Auf dem Bahnhofe Corbetha gerieth am
Sonntag Nachmittag ein mit Stroh beladener Eiſen
bahnwagen in Brand. Schnelle Hülfe rettete den
Wagen, während das Stroh zum größten Theil vom
Feuer verzehrt wurde.

4 Zufolge Allerhöchſter Cabinetsordre vom 31.
Auguſt d. J. iſt dem Erſten Bürgermeiſter der Stadt
Naumburg, Herrn Kraatz, der Titel „Oberbürger
meiſter“ verliehen worden.

Am Dienſtag Nachmittag gegen 4 Uhr machte
im Gaſthofe zu Liſſen bei Ofterfeld ein Reiſender
aus Bitterfeld ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende. Der Grund der That iſt bis jetzt noch un
bekannt.

t. Jn Deſſau wurden zwei Frauen wegen
Kindes mords verhaftet.

t Dem Kriegerverein in Greiz iſt das Mit
geſchick widerfahren, daß ihm auf dem Wege von
der Nachbarſtadt Elſterberg nach dort die Fahne
verloren gegangen iſt. Ein Greizer Einwohner
fand dieſelbe am Montag früh auf der Straße.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 17. September 1891,
Aus Anlaß ſeiner Anweſenheit in der Provinz

Sachſen hat der Kaiſer u. a. nachſtehend ver
zeichneten Perſonen Ordensauszeichnungen
verliehen Dem Oberpräſtdenten der Provinz Sachſen
von Pommer Eſche zu Magdeburg den Stern
zum Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub; dem Generaldirector der Pro
vinzial Städte Feuerſocletät der Provinz Sachſen
Kaßner, dem General- Commiſſtons Präſidenten
Paſchke und dem Ober-Reg.-Rath v. Rebeur
Paſchwitz hier den Rothen Adler- Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Regie
rungsrath Rudolph und dem Regierungs Haupt
kaſſen Buchhalter Jahn hier, ſowie dem Amts
gertchtgrath Rothe zu Schkeuditz den Rothen
Adler- Orden vierter Klaſfe; dem Landes
director der Provinz Sachſen Grafen von
Wintzingerode und dem Prokurator des hieſtgen
Domſtifts Klingelſtein den königlichen Kro
nenOrden vierter Klaſſe. Ferner wurde
aus dem gleichen Anlaß verliehen dem Kammerherrn
Rittmeiſter a. D. Grafen Karl Guſtav Adolf von
Hohenthal auf Dölkau die Würde eines Schloß
hauptmanns von Merſeburg dem Regierungs Präſt
denten v, Dieſt hier der Charakter als Wirkl. Ge
heimer OberRegierungsrath mit dem Range der
Räthe erſter Klaſſe; dem Kreisphyſikus Dr. Penkert
hier der Charakter als Sanitäts/Rath.

Unter dem Vorſitz des zum Prüfungscommiſſar
ernannten Herrn Gymnaſtal- Director Dr. Aßmus
and am Dienſtag die mündliche Abiturientenrn ung beim hieſigen Domgymnaſtum ſtatt,

Von 3 Abiturienten, welche ſich bereits der ſchrift
lichen Prüfung unterzogen hatten, traten 2 derſelben
von der mündlichen Prüfung zurück und wurde nur
1 Abiturient geprüft, welcher die Prüfung beſtand.

Jn der am Sonntag hierſelbſt abgehaltenen
Bezirks Verſammlung des Saal-Ünſtrut
Bezirks des deutſchen Kriegerbundes
machte der Vorfitzende, Herr Markendorf Frey
burg, die Mittheilung, daß es dem Bezirksvorſtande
gelungen iſt, in der Perſon des Herrn Oberſt von
Natz mer zu Naumburg einen neuen EhrenVor
ſitzenden des Bezirks zu gewinnen. Derſelbe ſtellte
ſich hierauf der Verſammlung vor und ſprach ſeinen
Dank für das ihm erwieſene Vertrauen aus. An
geſchäftlichen Angelegenheiten wurden erledigt: die
Rechnungslegung über das im Juli d. J. abgehaltene
Bezirksfeſt in Weißenfels, deſſen Einnahme und Aus
gabe mit 3525,10 Mk. balancirt und der Rechnungs
abſchluß der Bundes Sterbekaſſe, die am 1. Mai d. J.
einen Geſammt Ueberſchuß von 43919 Mk. auf
wies. Zur Berathung eines vom Schriftführer auf
geſtellten Statuten Entwurfs wird dem Vorſtande über
laſſen, ein Comitee zu ernennen. Die nächſte am
1. Oſtertage 1892 abzuhaltenden Bezirksverſammlung
ſoll in Zeitz ſtattfinden.

Jn dieſen Tagen iſt es einem fremden
Schwindler gelungen, einem hieſigen Schuhmacher
meiſter beim Ankaufe von feinen Langſtiefeln einen
falſchen Hundertmarkſchein aufzußängen.
Bis jetzt ſind alle Nachforſchungen nach dem Verbleib
des ſauberen Kunden vergeblich geweſen und der ge
prellte Meiſter hat vorläufig das Nachſehen.

Die Aufſtchtsorgane unſerer Stadt machen wir
darauf aufmerkſam, daß in dieſen Tagen die
Kaſtanienbäume auf hieſtgem Kinderplatze
wiederholt rückſichtsloſen Angriffen der lieben Schul
jugend zum Opfer gefallen ſind. Man ſcheut ſich
nicht, bei dem Wetteifer zur Erlangung der jetzt ziem
lich reifen Kaſtanien große und kleine Zweige herab
zureißen und dadurch die auf dürftigem Boden
ſtehenden Bäume empfindlich zu ſchädigen. Möchte
auch das Publikum nicht vergeſſen, daß die öffent
lichen Anlagen und zu dieſen gehören auch die
Anpflanzungen auf unſerem Kinderplatze ſeinem
Schutze empfohlen ſind.

Von der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurde am 11. d. der mehrfach wegen Dieb
ſtahls beſtrafte, im Mai 1862 geborene Knecht
Paul Malcher aus Meunſchau wegen ander
weiten Diebſtahls an Kleidungsſtücken gegen ſeine
Mitarbeiter in einer Julinacht d. J. und zwar nach
Ueberklettern einer Mauer des betreffenden Gehöfts zu
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Die Staatsanwalt
ſchaft hatte Beſtrafung mit 1 Jahr Gefängniß in
Antrag gebracht.

Der Planet Jupiter, der ſchon den ganzen
Sommer hindurch am Oſthimmel durch ſeinen mäch
tigen Glanz ſich hervorthut, iſt jetzt in die größte
Nähe der Erde gelangt und hat demzufolge auch die
maximale Jntenſität ſeiner Leuchtkraft erreicht. Durch
ein gutes Opernglas oder beſſer durch einen Feld
ſtecher kann man in dieſen Abenden ſehr deutlich die
Monde Jupiters ſehen. Jupiter iſt gegenwärtig die
ganze Nacht hindurch ſichtbar, da er ſich im Sonnen
gegenſchein befindet.

Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſoll
nach Profeſſor Falb der 18. d. M. ſein, und zwar
der bedeutendſte des ganzen Jahres, da an dieſem
Tage der Vollmond in Erdnähe, nahe dem Aequa
tor, ſteht.

(Theater in der Reichskrone.) Am
Freitag den 18. d. M. ſteht uns ein recht inter
eſſanter Theaterabend bevor. Dle Direction hat einen
ſogenannten Luſtſpielabend arrangirt und daſür
die Wahl des Repertoirs auf's ſorgfältigſte getroffen.
Zur Aufführung gelangt u. A. eine Novität, be
titelt „Ein Wechſel in Sicht“, deren Verfaſſer
der hierorts wohlbekannte Gymnaſtallehrer in
Geiſenheim Herr Theodor Gesky iſt. Außerdem
gelangen noch zur Aufführung „Eine alte
Schachtel“ und „Kaudels Gardinenpredig
ten“, Luſtſpiel von G. Moſer. Wir wollen nicht
unterlaſſen, unſer kunſtſtnniges Publikum auf dieſen
Luſtſpielabend beſonders aufmerkſam zu machen.
Gleichzeitig wünſchen wir an dieſem Tage der ſtreb
ſamen Direction, die uns ſo oft genußreiche Theater
abende verſchaffte, ein recht volles Haus und ſomit
gleichzeitig auch einen klingenden Erfolg, woran es
ja in der letzten Zeit ſehr oft fehlte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfur!.
X Oechlitz, 14, Sept. Geſtern wurde hier das

Miſſionsfeſt der Ephorie Querfurt gefeiert. Er
öffnet wurde daſſelbe durch einen Gottesdienſt in der
feſtlich geſchmückten Kirche, woſelbſt Herr Superintendent
HolzhauſenFreyburg eine zu Herzen gehende
Predigt hielt über die Worte Jhr ſeid das Salz
der Erde, ihr ſeid das Licht der Welt. Wo nun u, ſ. w,



Zur Hebung der kirchlichen Feier trug ein gemiſchter
Chor mit Muſik und Orgelbegleitung weſentlich bei.
Am Schluſſe des Gottesdienſtes floſſen reichliche
Gaben in die ausgeſtellten Becken. Um 5 Uhr be
gann die Nachverſammlung im Sonneburg'ſchen
Gaſthauſe. Herr Paſtor KraftOechlitz eröffnete
dieſelbe mit einer Begrüßung der zahlreich erſchienenen

Gäſte. Hierauf ſang der Lehrergeſangverein Ober
Eichſtädt das Lied: „IJch ſuche dich“ von Kreutzer.
Herr Paſtor D. War neckRothenſchirmbach erſtattete
ſodann den Miſſtonsbericht, dem Herr Superintendent
Holzhauſen das Schlußwort folgen ließ, in welchem
der Redner aufforderte, der Miſſton warme Herzen
entgegen zu bringen und durch milde Gaben das
Werk zu fördern. Mit Geſang und Gebet wurde
die Nachverſammlung geſchloſſen.
e

Vermiſchtes.
(Schiffszuſammenſtoß.) Einem Telegramm aus

Algeſiras (Südſpanien) zu Folge fand zwiſchen einem griechiſchen
und einem italieniſchen Dampfer ein Zuſammenſtoß ſtatt,
bei welchem 65 Perſonen das Leben eingebüßt haben ſollen.
Die beiden Dampfer ſind geſunken.

(Nicht beſtätigtes Todesurtheil.) Wie aus
Metz gemeldet wird, iſt das Urtheil des Kriegsgerichts gegen
den Mörder des Oberſtlieutenants Prager, den Militärburſchen
Uebing, wegen eines Formfehlers nicht beſtätigt worden. Es
wird deshalb ein neues Kriegsgericht zuſammentreten.

(Feuersbrünſte.) Am Dienſtag ſind die Maſchinen
werkſtätten der Staatseiſenbahn- Geſellſchaft bei Prag zum
Theil niedergebrannt. Zahlreiche in Reparatur genommene
Waggons, ſowie bedeutende Vorräthe an Oelen und Fetten
ſind verbrannt. Der Schaden ſoll ſehr erheblich ſein.
Wie man aus Poſen berichtet, iſt das Rittergut Woliß bei
Bartſchin, Kreis Schubin, vollſtändig niedergebrannt;
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, Scheunen voller Ernte und
das Inventar ſind ein Raub der Flammen geworden.

S (Eiſenbahnunglück.) Nach einer Drahtmeldung
der Voſſ. Z. aus Kattowitz wurden durch Auffahren der
Maſchine auf den Morgenrother Perſonenzug 15 Perſonen
verletzt. (Nach einem geſtrigen Bericht ſind 5 Perſonen
ſchwer verwundet worden.)

Verhaftung.) Aus Bender kowmt die Mittheilung,
daß der bekannte „freie“ Koſak Atſchinoff, der durch ſeine
Afrikaaffären Aufſehen gemacht hat, dieſer Tage unter Arreſt
von Bender nach Kiew transportirt worden iſt. Die Ver
haftung fand in Reni ſtatt.

(Pulvereploſion.) Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus
Poſen telegraphirt: Geſtern explodirte zwiſchen Montwy und
Jnowrazlaw ein auf einem Wagen liegendes Fäßchen Schieß
pulver. Der Kutſcher wurde in Stücke geriſſen und der
Sohn des Kaufmanns, welchem der Wagen gehörte, erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

(Revolte.) Am Sonntag fanden unter den Textil
arbeitern in Zawiercie in Polen große Unruhen ſtatt.
Es kam zu thätlichen Ausſchreitungen gegen Kaufleute wegen
der hohen Lebensmittelpreiſe. Militär iſt dorthin abgeſandt.

(Attentat.) Einem Berichte des „B. T.“ zu Folge
erregt es in der Schweiz kein geringes Aufſehen, daß auf
einen Genfer Polizei-Jnſpektor am hellen Tage
ein Revolverſchuß abgefeuert wurde, als er ſich an
ſchickte, die Ausweiſung des Anarchiſten Schiſchi zu vollziehen.
Seitdem der Bundesrath von dem Rechte der politiſchen
Fremdenausweiſung Gebrauch macht, ſind ſeit 1848 ungeachtet
häufiger Ausweiſung ſolche verbrecheriſchen Zwiſchenfälle
nicht vorgkommen. Dieſer Vorfall dürſte die ſtrengſte Hand
habung der politiſchen Polizei gegenüber notoriſchen An
archiſten zur Folge haben.

(Uber den Untergang des italieniſchen Poſt
dampfers „Taormina“) liegen jetzt weitere Nachrichten
vor. Das zur Florio und Rubattino Linie in Venedig ge
hörende Schiff, 1594 Regiſtertons Brutto groß und 1873
in Dundee erbaut, ging am 9. d. M. von Konſtantinopel mit
Paſſagieren nach Brindiſi ab und langte am 11. d. M. kurz
vor 2 Uhr morgens bei der Jnſel Gaidars an, als ein Schiff
in. Sicht kam, welches ſich als der nach Pires beſtimmte

helleniſchen Linie, erwies. Die „Taormina“ gab wiederholt
Signale mit der Dampfpfeife, die „Theſſalia“, welche mit
vollem Dampf lief, nahm anſcheinend keine Notiz davon und
rannte den italieniſchen Dampfer mittſchiffs an. Es währte
eine geraume Zeit, bevor die Schiffe von einander abkamen.
Auf der „Taormina“ brach eine Panik aus und es ſpielten
ſich ſchreckliche Scenen an Bord ab. Da die Luken offen
ßanden, wurden zahlreiche Paſſagiere durch den Anprall
in den Raum geſchleudert und auf der Stelle getödtet,
während andere Verletzungen davontrugen. Fünf Minuten
nach dem Zuſammenſtoß kam die „Theſſalla“ von dem italieni
ſchen Schiffe frei und ſetzte ihre Reiſe fort, ohne die Noth
ſignale der „Taormina“ zu beachten. Einige von den Paſſa
gieren ſprangen, während die Schiffe zuſammenſaßen, auf
das Deck der „Theſſalia“ über und auf dieſe Weiſe wurden
von den an Bord befindlichen 66 Paſſagieren 39 und von
der 46 Mann ſtarken Beſatzung 31 Perſonen gerettet.
Kapitän Ferroni von der „Taormina“ blieb auf ſeinem
Poſten auf der Brücke und ſank mit dem Schiffe in die
Tiefe. Man hofft, daß ſich außer den genannten noch
mehrere Perſonen gerettet haben, da von der „Taormina“
vor dem Sinken noch ein Boot in das Waſſer gelaſſen
wurde. Die „Theſſalig“ erlitt bedeutenden Schaden und
mußte in Fort Fadema bei Phaleron für Nothhafen einlaufen.

Entgegen dieſem Bericht ſagt Kapitän Primas von der
„Theſſalia“ aus, daß der Kapitän der „Taormina“ ſich
im Curſe geirrt haben müſſe, und daß er, Kapitän Primas,
trotz aller Gegenmaßregeln den Zuſammenſtoß nicht mehr
habe verhindern können. Er habe die „Taormina“ im
Stich laſſen müſſen, weil die „Theſſalia“ ſchwer leckte und
zu ſinken drohte. Dem wird aber von den Matroſen der
„Theſſalia“ widerſprochen, welche behaupten, daß ſie erſt drei
Stunden nach dem Zuſammenſtoß die Pumpen in Gang
geſetzt haben. Der Kapitän der „Theſſalia“ konſtatirt ferner,
daß er ein Boot ins Waſſer gelaſſen habe, welches leider
mit Matroſen geſunken ſei. Die Matroſen der „Theſſalia“
berichten weiter, daß es den übrigen Paſſagieren der
„Taormina“ unmöglich geweſen ſei ſich zu retten, da das
Schiff ſofort wegſank und nur der Bug, faß aufrecht aus
dem Waſſer ragend, noch eine Zeit in Sicht blieb. Der
griechiſche Dampfer „Macedonia“ rettete ſpäter noch einen
Heizer von der „Taormina“, welcher ſich an einer Planke
feſtgebunden und ſo 6 Stunden im Waſſer zugebracht hatte.
Die See war zur Zeit des Unfalls ſehr unruhig; zahlreiche
griechiſche Fahrzeuge find nach der Unfallſtelle abgegangen
Die „Taormina“ ſoll nicht verſichert geweſen ſein, der
Schaden wird auf 800000 Lire geſchätzt. Die ganze Poſt
ſache von Konſtantinopel, die Ladung Weizen und mehrere
tauſend Napoleons in Gold gingen mit dem Schiffe verloren.

(Bei der Ueberſchwemmung in der Provinz
Toledo) ſind nach amtlicher Angabe nahezu 2000 Perſonen
umgekommen.

(Die Wallfahrer zum „heiligen “Rock.) Aus
Trier, 9. September ſchreibt man der Mgd. Ztg.: Nach
zwei magern, höchſt magern Wochen ſcheinen jetzt für unſere
gute Stadt endgültig die fetten Wochen begonnen zu haben.
Die Pilger zum „heiligen“ Rock, die gegenwärtig hier ein
treffen, halten ſich faſt alle mehrere Tage in Trier auf, da
ſie ſämmtlich aus entfernteren Gegenden, zumeiſt vom
Niederrhein, herkommen und neben dem „heiligen“ Rocke
auch etwas von der weltlichen Schönheit Triers genießen
möchten. Zudem ſind dieſe Pilger durchweg wohlhabende
Leute, wie das ja ſchon durch die Koſtſpieligkeit einer ſolch
modernen Pilgerfahrt auf der Eiſenbahn bedingt wird.
Das Straßenbild Triers zeigt nicht mehr die endloſen
Proceſſionen frommer Waller, die müde und ſtaubbedeckt
unter Gebet und Geſang oft 16 und ja 20 Stunden weit
zum „heiligen Rock gepilgert kamen, ſondern man ſieht durch
weg das behäbige Publikum der Vergnügungszüge.
Dieſe braven Leute verwenden in der Regel auf den Beſuch
des Domes ſo wenig Zeit wie möglich und, nachdem ſie
ihren vollkommenen Ablaß erlangt haben, widmen ſie ſich
mit großem Eifer dem Studium der Weinkarte in dieſem
oder jenem „Feſtreſtaurant“. Dann unternimmt man eine
Beſichtigung der Ruinen aus der Römerzeit, einen Ausflug
nach der herrlichen Umgebung der Stadt und fährt endlich
nach ein paar froh verbrachten Tagen zu ermäßigtem Preiſe
wieder heim. Es geht wirklich nichts über ſolch eine
moderne Wallfahrt. Der „heilige“ Rock ſpielt, wie wir uns
immer wieder überzeugen konnten, unter den Eindrücken,
die die Pilger in Trier empfangen, durchaus nicht die erſte

ſpräch der Wallfahrer dreht ſich ſtets um höchſt weltliche Dinge
Wäre nicht die Unmenge von Weltprieſtern, Mönchen aller Orbſg
Krankenbrüdern, Nonnen und anderen geiſtlichen Leuten d
man in allen Straßen antrifft, ſo würde ſich die Hetlligthums,
fahrt nach Trier gegenwärtig in nichts von irgend ein x
weltlichen Volksfeſte unterſcheiden. Vor etwa 14 Ta
hat Herr Biſchof Dr. Korum bei Strafe der Grcommunt
cation verboten, das kleinſte Theilchen des heili:
gen“ Rockes zu entwenden. Mit dieſem Verbote hat
es folgende Bewandtniß: Bei Beginn der Ausſtellung v
„heiligen“ Rockes war den geiſtlichen Führern der Prozeſſio
bie Befugniß eingeräumt worden, die Devotionalien hie
Pfarrkinder ſelbk an die angebliche Reliquie anzurühe en
Hierbei geſchah es, daß ein unbekannter Geiſtlicher ſich
an den Reliquienſchrein mit herandrängte und unter dem
Vorgeben, Devotionalien anrühren zu wollen, ſich am
„heiligen“ Rock zu ſchaffen machte. Da bemerkte ein Dom-
herr, daß jener fremde Geiſtliche es verſuchte, ein Theilchen
der ſog. Reliquie abzureißen. Sofort wurde die Vorbei
führung der Prozeſſionen unterbrochen, der Dom geſperrt
und eine genaue Unterſuchung der angeblichen Reliquie vor
genommen. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß die Entwendung
einer Partikel des „heiligen“ Rockes nicht gelungen war
Ferner ſoll die eingeleitete Unterſuchung ergeben haben, daß
der fremde Geiſtliche, der die Entwendung verſuchte, gar
kein Geiſtlicher war, ſondern ein als Kleriker verkleideter
Laie. Dieſer Vorgang ſpielte ſich ab am Mittwoch vor 14
Tagen. Als am Tage darauf die Pilger wieder zum
„heiligen“ Rocke zugelaſſen wurden, mußten ſie ihre Devotio
nalien zum Anrühren an den „heiligen“ Rock zwei Dom
herren reichen. Andere Geiſtliche durften dieſes Geſchäft
nicht mehr verrichten. Bald darauf erſchien auch die Ver
ordnung des Biſchofs Dr. Korum, die auf die Enkwendung
eines Theilchens der ſog. Reliquie die Strafe der Excommuni
cation ſetzt.

(Seine Rückſicht auf die Mutter) büßte der 19
Jahre alte Arbeiter Ferdinand Herrman in Berlin in der
Nacht zum Dienſtag mit dem Tode. Derſelbe, ein durchaus
ſolider Mann, hatte ſich im Kreiſe guter Freunde verſpätet
und kehrte erſt gegen 1 Uhr nach der im zweiten Stockwerk
des Hauſes Unterwaſſerſtraße 7 belegenen Wohnung ſeiner
Mutter zurück. Um nun einerſeits dieſe im Schlafe nicht
zu ſibren, andererſeits auch wohl, um Vorwürfen wegen des
ſpäten Eintreffens zu entgehen, öffnete er das Flurfenſter,
um von außen in das offenſtehende Küchenfenſter zu klettern
und auf dieſe Weiſe ſeine Kammer unbemerkt zu erreichen.
Hierbei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte auf den ge

e Hof hinab, woſelbſt er völlig zerſchmettert liegen
lieb.

(Der flüchtige Kaufmann Ernſt Boch) aus
Berlin, welcher beſchuldigt wird, zum Nachtheile der
„Preußiſchen HypothekenVerſicherungsgeſellſchaft“ in Berlin
378000 Mk. Pfandbriefe unterſchlagen zu haben, wurde in
NewYork am Dienſtag bei ſeiner Ankunft auf dem Dampfer
„Saale“ verhaftet. Er war unter dem Namen Fritz Hilde
vrand in die Liſte der Paſſagiere eingetragen. Man fand
3000 Dollars bei ihm vor. Auf die Mittheilung, er ſei der
Unterſchlagung von 25 000 Dollars angeklagt, die Eigenthum
ſeiner Prinzipale geweſen ſeien, erſuchte er, ſtatt einer
Antwort, den ihn verhaftenden Polizeibeamten um Rückgabe
ſeines großen Revolvers, damit er ſich töten könne. Er ſoll
bei ſeiner Verhaftung wie ein Kind geweint haben.

(Die Räuber Chronik der ovrientaliſchen
Bahnen) wurde um einen neuen Fall bereichert, Diesmal
waren die Opfer die zum Schutze der Station Pavlo-Kibi
(etwa 67 km von Adrianopel gegen Konſtantinopel entfernt)
beſtimmten türkiſchen Gendarmen, von welchen der Poſten
commandant und ein Stationsgendarm bei dem am 11. d.
nachts erfolgten Ueberfall der Station getödtet wurden.
Vorläufig fehlen weitere Nachrichten, obwohl die türkiſchen
Behörden einen äußerſt regen Depeſchenwechſel auf dem
Bahntelegraphen gepflogen haben.

(Jn der Probe.) Schauſpieler (der den
„Wilhelm Tell“ darftellt, ſchreit mit einer Bärenſtimme):
„Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen. Regiſſeur:
„Schreien Sie nicht ſo, ſonſt hört's der Geßler und kommt
uns am End' nicht

(Nothwendige Vorausſetzung.) In dem
Eisſchrank, den Sie mir empfehlen, hält ſich wirklich alles

„Unbedingt, gnädige Frau!“ „Alſo auch die Braten
reſte „Wenn die Köchin keinen Schatz hat auch

griechiſche Poſtdampfer „Theſſalia“, von der Pan- Nolle. Man ſpricht kaumvon der ſog. Reliquie ſelbſt, das Ge dieſe

D a m Ko z Flei jgar di e z Wer den Wir können nicht unterlaſſen, Allen unſern Mobiliar- Auction. Fleiſcherei Verkauf
Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
D a n K.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Freundes Wilhelm Spieß kann ich es nicht
unterlaſſen, allen Denen, welche ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Kränzen ſchmückten und ihm
das letzte Geleit gaben, hierdurch meinen herz
lichſten Dank auszudrücken. Nochmals vielen
Dank von den tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Julſus Grohbe.
Dankſagung.

Wir ſagen hiermit unſern innigſten Dank
Allen, welche bei dem Begräbniß unſeres lieben
Sohnes, unſeres unvergeßlichen Bruders, des
Metolldreherlehrlings Gustav Haare
Horadlt, ſeinen Sarg ſo ſchön mit Palmen
zweigen, Kronen und Kränzen ſchmückten und
ihn zu ſeiner letzten Ruhe geleiteten. Jnsbe
ſondere Dank Herrn Paſtor Delius für die
erhebenden Worte im Hauſe und am Grabe,
ſowie Herrn Cantor Schulze und ſeiner Schul
jugend für die ſchönen Geſänge. Dank vor
Allem der Frau Fabrikbeſitzer Blancke für ihre
e Unterſtützung, ſowie Herrn Dr. Eyſoldt
r ſeine Bemühungen, uns den theuren Da
nen am Leben zu erhalten, ſowie
einen Collegen und dem Perſonal der Blancke

ſchen Fabrik für das ehrende Geleit. Nochmals
Dank Allen von Nah und Fern, ſowie den Be
wohnern von Meuſchau für die warme Theil
nahme an dem ſchweren Geſchick, welches uns
betroffen. Möge Gott einen Jeden vor ähn
lichen Schickſalsſchlägen bewahren

herzlichſten Dank für die bewieſene Theilnahme
beim Tode und Begräbniß unſeres lieben
Vaters und Großvaters Chriſftoph Tauch
nochmals auszuſprechen. Insbeſondere Dank
dem Herrn Dr. Radecke für ſeine raſtloſen Be
mühungen, unſerm lieben Dahingeſchiedenen die
Schmerzen zu lindern. Jnnigſten Dank dem
Herrn Paſtor Wienbeck für das herzliche Mit
leid, welches er unſerm Verſtorbenen zu Theil
werden ließ und für die troſtreichen Worte am
Grabe. Möge der liebe Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Die trauernde Familie Tamueh,
Retzſchkau.

Geduldig trugſt Du Deine Leiden,
Die Dir Dein Schöpfer auferlegt.
Ruhe ſanft, Dir iſt nun beſſer
Als in dieſem Jammerthal;
Dich hat nun Dein Gott erlbſet
Von Deines Leibes Noth und Qual.
Schlummre ſanft, wir werden Alle
Uns dort droben wiederſehen.

HausVerkauf.
Das dem Herrn Rentier Meiling gehbr.,

Burgſtraße 13 bel,, ſehr gut verzinslicheHausgrundftnek mit 3 Läden iſt unter günſtigen

Bedingungen ſofort zu verkaufen durch Carl
Kimadſleiseh, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Maus- Verkauf.

euſchau, den 15. September 1891.
Die trauernde Fowilie Harbordt

Sonnabend den 19. D. M.,
von vormittags 9 Uhr anu,

ſollen im Castmo, vor dem Sixtithore, 2
Sophas, 1 Schreibſecretair, 1 Schreibpult, 1
Kleiderſecretair, 2 Kleiderſchränke, 2 Küchen
ſchränke, 2 Kommoden, 3 Waſchtiſche, Spiegel,
2 Bettſtellen mit Matratzen, 1 gr. Partie gute
Federbetten, div. Tiſche, Stühle, Taſchenuhren,
Herrenkleidor und do. Wäſche, 1 gr. Partie
Cylinder, Schnapeflaſchen, Gläſer, ſowie div.
Schnittwaaren, Kindertragmäntel, Damen
mäntel und Umhänge meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1891.
Carl Rindfleiſch,

AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Zwangsverſteigerung.
Freitag dem 48, dl. VI. vor-mättags 10 Uhr, verfteigere ich im

Genthe'ſchen Gaſthauſe zu Walckige
1 Sopha, 1 Kleiderſchrank u.
1 Sophatiſch.

Merſeburg, den 16. September 1891.
Tauehmütz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend dem 49. Septem-

ber er. vormittags 9 Uhr, ver-
ſteigere ich zwangsweiſe im Hötel zum
halben Mond hier

12 Grabdenkmäler, 1 Kleider
ſchrank und 1 Fopha.9 T. r er. Voll

reſp. Verpachtung.
Das bisher dem Fleiſchermeiſter Guſt.

Peuſchel hier gehör, Unteraltenburg 5
belegene Fleiſchereigrundflück habe ich Auftrag
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen reſp. zu verpachten.

Auch ſind daſelbſt zwei Wohnungen zu
vermiethen.

Merſeburg, den 14. September 1891.
Carl Rimcdfieiseh,

AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator,

kleine Raſſe, rEin Hund, alt in rei
Seitenbeutel Nr. 9.

4 Ein großer ſtarker Zug
f hunm ch ſteht zum VerkaufLuihſheer u. 3.

Ein Paar Vänſerſchweine
ſtehen zu verkaufen

e eusehau Nr. 67 b(Weg an der Schmidtſchen Ziegelet).

Zwei Kinderwagen
zu verkaufen Samcl Nr. 2

N kaufenEin Kinderwagen Wernert 12 t
Ein eines Logis za vermſerhen und 1.

October d. J. zu beziehen Weinberg 1.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen u

1. October zu beziehen Vorwerk 18.
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus

Stube, Kammer, Küche und allem HZubehbr,
ſt zu vermiethen und 1. Januar 1892 zu be

Saritreße
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